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Bittere Wahrheiten.
Bon verlrouenswürdlger, ausgezeichnet unterrichteter

Seite gehen dem „Lok.-Anz." die nachstehenden Ausfüh¬
rungen zu, die wir der besonderen Beachtung urftrer Leser
empfehlen. D. Red.

Soeben aus Stockholm  zurückgekehrl, bringe ich
in folgendem zu Papier, was ich dort von Feinden, Neutra¬
len und Deutschen über Deutschland gehört habe.

Da war zunächst ein Advokat aus Petersburg, Mit¬
glied der Bolschewtki-PaUei, der es liebte, mit einem Neu¬
tralen sich über Politik zu unterhalten. Ich fragte ihn,
welchen Eindruck da« Friedensangebot vom 12.
Dezember  in Rußland im allgemeinen gemacht habe.
Er sagte, man hätte darüber gelacht und es nicht ernst
gen » mmen.  Dann aber sei dir Meinung ausgetaucht
und habe sich sehr schnell verallgemeinert, daß Deutschland
um Frieden bitten müsse, da es trotz seiner militärischen
Erfolge fertig  sei. Er meinte, ein Land, dessen Solda¬
ten auf allen Fronten in Feindesland stehen und trotzdem
ein Friedensangebot macht, ist entweder am Rande seiner
Kraft, oder es wird von Verrückten geleitet! Letzteres sei
doch wohl ausgeschlossen, und somit bliebe eben nur die
einzig logische Wahrscheinlichkeit, daß Deutschland fertig ist.

Daraufhin fragte ich ihn, wie man wohl« ach Aus¬
bruch der Revolution  über die Möglichkeit eines
Angriffs im Norden der Ostfront  dachte, und
weshalb Kerenski. der doch anfangs so zum Frieden trieb,
jetzt scheinbar vollkommen umgefallen sei.

Antwort:  Bei Ausdmch der Resolution glaubte
jedermann an eine sofortige und damals für die Deutschen
sehr leichte Eroberung des Restes der baltischen Provinzen,
und Kerenski hatte sich mit diesem Gedanken so vertraut
gemacht, daß er in öffentlichen Reden und Prioatgesprächen
schon auf dieses Ereignis hinwies mit der Bemerkung, daß
die Provinzen nicht Rußland seien, und wenn die Druschen
sie nehmen würden, so könnten sie die ohnehin nur von
Letten, Esthen und Deutschen bevölkerten Strecke» behalten
nud sich selbst mit Letten und Esthen abstndm. Statt Er¬
oberung der baltischen Provinzen kam aber eine allgemeine
EM aus deutscher Seite. Also:  die Deutschen waren
W nicht stark genug,  uns diese Provinzen zu ent-
lGn, trotzdem sie fast kampflos hätten genommen werden

können, und da haben wir sehr schnell umgelernt,
natürlich Kerenski zu allererst! Nun konnten wir mit Hilfe
der französischen und englischen Offiziere— auch die Ja¬
paner haben uns geholfen— die Armee soweit reorgani¬
sieren, daß ein wirklicher Widerstand wieder möglich wurde.

Wie wurde der Reichskanzler  bei Ihnenbeurteilt?
Wir konnten uns keinen besseren als Beth-

mann Hoilweg  wünschen und hoffen, daß vr . Mi¬
chaelis  durch die OpPositi»n im Reichstag gezwungen
wird, in die Fußstepscn festes Vorgängers zu treten!

Ich verstehe nicht, warum denn Bethmann Hollweg
Ihnen so angenehm war?

Das verstehen Sie nicht? Nun doch sehr einfach:
er war der Geführte , aber kein Führer.
Er hat es G»tt fei Dank nie fertig gebracht wie unser
Kerenski, da« Volk aufzurkchtertt und mit sich zu reißen.

Das russische Volk muß aber doch durch die dargebotene
Hand Deutschlands und durch die Friddensresolu-
tion des Reichstages — wenn es diese überhaupt
erfährt— auf den Gedanken kommen, daß ein für Ruß-
land günstiger Friede mit Deutschland jetzt möglich ist!

Antwort:  Das russische Volk kennt die Friedens-
resolutian genau, und unsere französischen
Freunde auch.  Und das war noch wichtiger! Die
Franzosen fingen an. der Regierung zu mißtrauen, und ich
glaube nicht, daß der Poilu nochmals sich hätte in den
Sturm treiben lassen, auch nicht zusammen mit den Eng¬
ländern, wenn das Friedensangebot, oder nennen wir es
eine Friedenrbereitschaftdes Reichstages nicht gekommen
wäre. Wenn die Not am höchsten , ist die
Hilfe von Feindes Seite am nächsten.

Ich sagte ihm darauf, daß doch diese ganze Kalkula¬
tion aus der irrigen Voraussetzung aufgebaut sei, daß
Deutschland am Vorabend des Zusammenbruchs stehe. —
Daraus erwiderte er. daß ein Land, welches im Begriffe
steht, dem Feind ein besetztes Gebiet zu entreißen von einigen
20 000 Quadratwerst und zu gleicher Zeit einen Ausgleichs-
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Dunkle psacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

U (Nachdruck verboten.)
Solche vertraulichen Herzensergüsse lagen eben nicht in

Dr. Weickardts von Kindheit an ungewöhnlich ernsten und
verschlossenen Natur , und die Mutter war für die Ernründung
Inner Geheimnisse ganz auf jene kleinen, verräterischen
Anzeichen angewiesen, in deren Deutung kluge Frauen oft
emen so erstaunlichen Scharfsinn bekunden.
^ In bezug auf seine Gefühle für Ediths war sie ihrer
«ache ganz besonders sicher gewesen, und da sie es in
Mein Mutterstolz für undenkbar hielt , daß die Liebe ihres
lvergötterten Sohnes irgendeinem Mädchen anders denn
'Mein köstliches Gnadengeschenk des Himmels erscheinen
Me so war es für sie eine der größten Überraschungen
Ms Lebens gewesen, als Fritz ihr eines Tages erklärt

jWe , daß xr für seine Person den Verkehr mit dem
. z?ngschen Hause nicht mehr fortzusetzen wünsche. Über
'Beweggründe  seines Entschlusses hatte er ihr jede Er-
"Mmg verweigert , aber es stand für die Stadträtin von

is jMerein außer Frage , daß nur eine Abweisung vonI-Mn Edithas die Schuld daran tragen könne. Am liebsten
8V ste gleich auf eigene Hand versucht, das törichte junge

AMn , das so blind an dem höchsten irdischen Glück
gehen konnte, zur Vernunft zu bringen . Aber sie
die stolze Empfindlichkeit ihres Sohnes zur Genüge.

inu>M wissen, daß er ihr eine derartige unberufene Ein-
d„Wwg niemals verzeihen würde . Und sie hatte sich
DiM - - M beschränkt, einer günstigen Wendung der

mwfern vorzuarbeiten , als sie die freundschaftlichen
unk bürgen ru den Rütlilings nicht ganz erkalten ließ,
verfolnkê s und Lassen so aufmerksam als möglich

junge Verwandte unter dem Dache des Rüthling-'Es, dieser hergelaufene Sohn irgendeines in Armut
ben» . " EN Vetters , war naturgemäß ein Gegenstand ihres
>iein!ä.̂ EU Mißtrauens und ihrer beständig wachsenden Ab-

Mig gewesen. Ihn vor allem Hütte sie im Verdacht,

dem Glück ihres Sohnes im Wege zu stehen, und je deut¬
licher sie wahrzunehmen glaubte, daß Fritz noch immer
schmerzlich an der erlittenen Enttäuschung trug , desto mehr
steigerte sich ihr Widerwille gegen diesen vermutlichen Neben¬
buhler bis zu einem wirklichen Haß , wie ihre im Grunde
gutmütige Natur ihn gleich leidenschaftlich und erbittert
bisher noch kaum gegen ein anderes menschliches Wesen
gehegt hatte.

Als der alte Sanitätsrat Liebenow ihr heute in
eigener Person die Kunde von Bernhard Rüthlings plötz¬
lichem Hinscheiden gebracht hatte , war ihre erste Empfindung
die des aufrichtigsten Mitleids für Ediths gewesen und sie
erklärte sich zu sofortigem Beistände bereit, noch ehe sich
die egoistischen Nebengedanken in ihrem Herzen zu regen
begannen . Später freilich waren diese Gedanken ziemlich
lebhaft in den Vordergrund getreten und hatten sich um so
schneller zu sehr greifbaren Plänen und Hoffnungen ver¬
dichtet, als der geschwätzige alte Sanitätsrat fich's nicht
verfügt hatte , ihr auch von dem offenkundigen Zerwürfnis
Edithas mit dem jungen Wolfradt und von seiner
unfreundlichen Verabschiedung zu erzählen. Die Frau
Stadträtin sah die Zukunft plötzlich im allerrosigsten
Lichte, und sie zweifelte nicht, daß es ihrem diplomatischen
Geschick gelingen würde , alles ins rechte Gleis zu bringen.

Während sie sich anschickte, in aller Eile ihre kleinen
Vorbereitungen für einen vielleicht mehrtägigen Aufenthalt
im Hause des Verstorbenen zu treffen, sandte sie einen
Boten in die Klinik des Professors Sommer und ließ
ihren Sohn von dem Vorgefallenen unterrichten , mit dem
nicht ganz wahrheitsgemäßen Hinzufügen , daß die arme,
verlassene Edith « mit Sicherheit auf sein baldiges Er¬
scheinen rechne.

Der Abgesandte kam mit der Meldung zurück, daß er
den Herrn Doktor nicht selbst gesprochen habe, weil er im
Operationssaal beschäftigt gewesen sei, und Stunde auf
Stunde harrte die Stadträtin im Rüthlingschen Hause ver¬
gebens seines Kommens ; sein Zögern war ihr um so ver¬
drießlicher, als sie die arme, schmerzgebrochene Editha von
Anfang an damit aufzurichten versucht hatte , daß sie ihr
den treuesten und aufopferndsten Beistand ihres Sohnes

und Berzichtssrieden schließen will, ganz ohne Zwei¬
fel dicht vor dem Zujammenbruch  stehen muß.
da die Annahme, daß Irrsinnige im Reichstag sitzen, doch
nicht den Tatsachen entsprechen kann. . Jedenfalls hoffen
wir und unsere Alliierten, daß in Deutschland wiedrr der
Parteihader die Oberhand bekommt und daß sich kein
starker Mann  finden wird, uns so zu behandeln, wie
der Muschik behandelt werden muß. Der versteht eben
nur die Knute. Kerenski hat dos auch längst eingesehen
und ist deshalb zu dem einzig wirksamen Mittel geschritten,
um Herr der Situation zu werden: Todesstrafe
und Zensur ."

Ich sprach noch einen Herrn aus Moskau. Proku ist
einer großen Fabrik, der mir in anderen Worten dasselbe
sagte, wie der Advokat aus Petersburg.

Etn englischer Offizier,  notabene in voller
Uniform, war der Überzeugung, daß Deutschland nicht
ausgehungert weiden könne, und daß der U-Boot-Krieg
aus die Dauer der Tod Englands  sein würde. Lr
zweifelte aber sehr daran, daß er so scharf weiter geführt
werden würde und hasste die Opposition gegen
den U- Boot - Krieg innerhalb des Reichs¬
tages!  Ich traf den Herrn Anfang Juli!

Die Schweden  denken, daß Deutschland militärisch
nicht zu besiegen ist. aber fürchten, daß die Deutschen jetzt
ansangen, die Nerven zu verlieren,  und zwar
hinter  der Front! Die Paßoerwetgerung an die Ab¬
geordneten für Stockholm hat der Sache Deutschlands sehr
genützt. Die Deutschen dort fangen an kleinmütig zu» erden
angestchr» der Debatten im Reichstag  und dem
Zank und Streit über Berzichtsrieden oder Verständigung»,
frieden, wo die Feinde von Verständigung
doch nicht das geringste wissen wollen.
Sie raffen sehnsüchtig, daß Hindenburg oder Ludendorff im
Reichstag als Redner austritt und einmal mit der Faust
auf den Tisch schlägt. Nur diese Führer könnten das Volk
wieder einig machen und diejenigen, die stet» vom Frieden
faseln, zur Ruhe zwingen! Jedesmal, wenn ein Deutscher
jetzt über Frieden spricht, ist das ein verlorener
Schützengraben;  jedesmal wenn im Reichstag über
den Frieden gesprochen wird, bedeutet das eine verlo¬
rene Schlacht,  und jede Friedensäußerung des Kanz-
lers steht gleich mit dem Verlust einer Armee!
verhieß. Schon die geringe Wirkung dieser Versicherungen
war ihr sehr unerfreulich gewesen: daß nun aber auch Fritz
selbst in unbegreiflichem Eigensinn ihre guten Absichten
durchkreuzen zu wollen schien, erfüllte sie mit dem leb¬
haftesten Mißvergnügen.

Schon hatte sie fast die Hoffnung aufgegeben, daß er
überhaupt noch kommen würde , als in später Abendstunde
das Dienstmädchen endlich sein Erscheinen meldete. Da
sich Editha gleich nach der Unterredung mit dem Pro¬
kuristen in ihr Schlafzimmer zurückgezogen hatte und noch
nicht wieder zum Vorschein gekommen war . fand Fritz seine
Mutter allein in dem kleinen Salon , und die Stadträtin
konnte sich nicht enthalten, ihm einen ernsten Vorwurf
wegen seiner Saumseligkeit zu machen.

Aber der junge Arzt wies diese Vorhaltungen ziemlich
kurz zurück.

„Ich habe zuerst die Pflichten meines Berufes zu er¬
füllen, liebe Mutter , und man bedurfte meiner in der
Klinik dringender als hier. Wie ich Editha kenne, wird
sie mir die Verspätung meines Beileidsbesuches nicht ver¬
übeln . Aber sie hat sich, wie es scheint, schon zur Ruhe
begeben."

„Sie war sehr abgespannt und wollte ein wenig allein
bleiben. Doch ich glaube nicht, daß sie sich schon nieder¬
gelegt hat . Ich werde sie sogleich von deinem Hiersein
benachrichtigen."

„Nein, laß das !" wehrte er ab. „Das arme Mädchen
hat vor allem Anspruch auf äußerste Schonung . Und was
kann ihr daran gelegen sein, ein paar nichtssagende Worte
von mir zu hören. Sage mir lieber, wo man den Onkel
aufgebahrt hat, damit ich ihn noch einmal sehe."

„Er liegt vorläufig noch in seinem Schlafzimmer . Die
eigentliche Aufbahrung soll erst morgen früh erfolgen,
wenn der bestellte Sarg geliefert wird . Ich werde dich
bis an die Tür begleiten, aber du mußt es mir erlaffen,
mit hineinzugehen. Ich habe immer ein Grauen vor
Leichen gehabt. Und der arme Rüthling ist so abscheulich
entstellt ! Ich werde ohnedies Wochen brauchen, um den
Schrecken zu verwinden , den sein Anblick mir verur¬
sacht hat ." (Fortsetzung folgt.) ,



Die siebente Kriegsanleihe.
Nichts weist mehr aus die Kraft der deutschen Volks¬

wirtschaft hin, als das Vertrauen, mit dem die Finanz«
Verwaltung des Reichs nach mehr als dreijähriger Kriegs«
dauer von neuem an das Kapital, an die großen und
kleinen Sparer in den Städten und auf dem Lande sich
mit dem bekannten Ausruf„Zeichnet die Kriegsanleihe-
Wenden kann Daß dieser Zeiipunkt jetzt und zwar zum
siebenten Male, nahegerllckt ist. bring! keinem eine Urber-
raschung, ist doch die Finanzverwaltung bis jetzt jeweilig
etwa 6 Manate nach der ersten Kriegsanleihe dazu ge¬
schritten, die Kricgsausgaben gleichsam aus dem Schwebe¬
zustand aus eine sichere Grundlage zu stellen. Unsere
Gegner lassen sich mit der Umwandlung itznr schwebenden
Verbindlichkeiten in Anleihen weit mehr Zeit— aber nicht
aus freier Entschließung. Sie kennen sehr wohl die Grund¬
sätze einer soliden Finanzpolitik, aber ihre Anwendung
stößt bei allen unseren europäischen Feinden auf Schwie¬
rigkeiten, teils, weil ihre wirtschaftliche Kraft erlahmt, teil«,
wer! der Patriotismus sich bei ihnen mehr in Worten als
in Taten äußert. Bei uns harren bereits sehr erhebliche
Gummen des Augenblick», in dem sie der Kriegsanleihe
dienstbar gemacht werden können. Daraus deutet die
ganze Laae des Geldmarktes hin. im besonderen die gro¬
ßen Beträge, die in Schatzwechseln de» Reiches angelegt
sind, ferner die hohen Einlagen bei den Banken und
Spa Kasten. Diese Tatsache darf aber niemand zu der
Ansicht verleiten, es komme auf seine Mitwirkung nicht
an. Vielmehr ist es, je näher wir dem Frieden kommen,
um so noiwendlqer, dein Nachlassen zu zeigen, sondern
erneut einen kräftigen Beweis zu erbringen, daß unsere
Kraft, auch aus wirtschaftlichem Gebiet, dem Bakerlande
gesammelt nach wie vor zu seiner Verteidigung Zur Ver¬
fügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach dem
Muster der sechsten ausgrstattet. Eie besteht aus 5-
prozentigen Schuldverschreibungen und 4Vs-
prozentigen Schatzan Weisungen,  die zum Preise
von 98 Mk. für 100 Mk. Nennwert in der Zeit vom
!9. Sept. bis zum 18. Oktober zur Zeichnung aufgelegt
werden. Für SchuldbuchsorLerurgen mit Sperre bis zum
15. Okt. 1918 ermäßigt sich der Z-cchnungspreis auf
97,80 Mk. für 100 Mark Nennwert. Da« Reich darf
die 5-prozeniigen Schuldverschreibungen frühestens zum 1.
Okt. 1924 kündigen. Des ist für den Zeichner insofern
ein Vorteil, als er sein Geld bis zu dem genannten Zeit¬
punkt unbedingt mit 5 vom Hundert verzinst erhallen muß.
Auch später därs das Reich den Zinsfuß nicht herabsttzen,
ohne gle chzeitig die Kündigung aukzusprecken; dies bedeu¬
tet, daß dann jeder Anleiheir.Haber das Recht hat. den
Nennwert seiner Schuldverschreibungen in barem Gelds,
also 2 Mk. für je ISO Mk. mehr, als den Zeichnungs¬
preis, zu fordern. Für die 4Vz-prozentig en
Sch atza nWeisung en  ist von vornherein ein Tilgungs-
plan ausgestellt, der mit dem für dir Schatzanw isunc-sn
der sechsten Kriegsanleihe vorgesehenen Übe-rinstimmt.
Nach den Einzelheiten des Ttlgungspianes muß der In¬
haber von Schotzanwcisungen im Falls der Auslosung
seiner Schatz mwersungen mindestens für 100 Mk. Nenn¬
wert 110 Mk erhalten. Er kann aber auch unter den
noch später zu erläme.nden Voraussetzungen 115 »der 120
Mk. Erlös erzielen. Dieser große Vorteil verdient in den
weitesten Kreisen der Anlage suchenden Kapitals Beachtung.

Da, wie anzunehrmn ist. viele Eigentümer der älteren
4-prozentigen Schuldverschreibungen und der früher ausge¬
gebenen5'prozentkgen Schatz,nwetsnngen den Wunsch haben
werden, ihren Besitz in die neuen auslösbaren Schatzar-
weisungen umzuwandeln, so ist wieder, wir bei der sechsten
Kriegsanleihe, ein von leicht erfüllbaren Bedingungen ab¬
hängiges Umtau  sch recht  geschaffen worden.

Die Einzahlungen  aus die siebente Kriegsan¬
leihe können vom 29 Sept. ab (der 30. Sept. ist «in
Sonntag) geleistet werden; Pflichtzahlungstermine sind der
27. OKI., der 24. Nov., der 9. Januar und der 6. Febr.
Es können also alle die, die über flüssige Gelder verfügen,
alsbald in den Genuß der hohen Verzinsung kommen;
wer aber erst spätere Eingänge für die Kriegsanleihe ver
wenden will, dem sind sehr bequeme Zshiungsmöglich-
keilen eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reich», eine For¬
derung mithin an das gesamte Nationalvermögen, die
denkbar größte Sicherheit bietet, wissen wir alle. Der Ver¬
zinsung eines erheblichen Teiles der Kriegeanleihen stnb
bereit» neue S rueiquellrn gegenübrrgesttllt; im übrigen ist
es kaum nötig zu sagen, daß jede Regierung und jedes
Parlament, die sür die Brrwallung des Reichs und seine
Gesetzgebung osran1wo:tlich sind, es als ihre vornehmste
Aufgabe bettachten werden, den Gläubigem des Reichs
das gegebene Zahlung-versprechen zu holten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet, erwirbt die
besteK pitalanlage und trägt, indem er unseren Tapfern
draußen zu Wasser und zu Lande Hilst, zum Schutze des
Reichs, zum Gchutze der eigenen Person und des eigenen
Vermögens bri.

Lutherworte.
Unsre Gesänge verdrießen den Teufel und kun ihm

sehr wehe ; wiederum unsre Ungeduld, Klagen und Kurveh-
schreirn gefällt ihm wohl , und lacht drüber in die Faust.

Des Christen Her; auf Losen geht,
wrnns mitten unterm Kreuze steht.

Der WeltLrie
Grisje, Hao-t,» klirr, 6. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvnpriuz Rupprecht.

In Flandern blieb die Kampstätigkeit der Artillerien
stark, vor allem zwischen dem Houthoulsterwalde und dem
Kanal Dpern—Eomires. ,

Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer
zwischen den von Ppem aus Porhikoppelle und Zonne-
becke führenden Straßen zweimal mit starken Kräften unsere
Linien an. Beide Angriffe braches im Feuer und Nah-
kampf verlustreich und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Krouprmz.
Beiderseits der Straße Laon—Soissons und tm östlichen

Teil des Chemin-des-Dames war die Feuertätiqkeit zeitweie
bedeutend gesteigert, elm Abend stieß nach Trommelfeuer
französische Infanterie südwestlich von Pargny—Fiiain vor,
kam aber in unserer Abwehrwirkungnicht dis en unsere
Hindernisse. .

Bei Bavxaillon und am Wiuterderg verliefen eigene
Erkundungen erfolgreich; Gefangene wurden eingebracht.

Starkrm Feuer nördlich von Reims folgte gegen
Bois-Soulains ein Teilangriff der Franzosen; sie wurden
zurück,»schlagen.

In der Champagne war die Gefechtstätigkeit in einigen
Abschnitten lebhaft.

Vor Verdun dauert der starke Ärtilleriekamps beson¬
ders aus dem Ostuser der Maas an; bisher kt ine Infanterie-
tätig keit. — —

I « der Nacht vvm 4. z« "> s . September
griffen nufere Flieger London, Southend und
Margate au. Brandwirkung der abgeworfenen Bsmbm
wurde erkannt. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück-
gekehrt.

Ueber dem Frstlaud find gefter» 14 feindliche
Flieger und ei« Fesselballon «bzefchoffen worden.
Leutnant Botz errang dm 40. und 41. Luststeg.

Deftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Genera'feldmarschaLs

Prinz Leopold No» Bayern.
Bo « der Front der 8 . Armee habe« die Rus¬

se» de« Rückzug nach Rvrden und Nsrdosten in
Eile fortgesetzt.

An der Düna hat der Feind seine starke»
Stellungen bei Friedrichstadt geräumt.

Dir bei unserem schnellen Vormarsch bisher r ur un¬
vollständig festzustellende Gefangsneuzahl «ud Beute
beträgt 12V Offiziere, über 75VV Mann , 18«
Geschütze, 20 « Maschinengewehre, mehrere Pa«
zerkraftwagen «nd sehr zahlreiches KriegSgerät
aller Art.

Frvnt des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
In der nordwestlichen Moldau zeitweilig lebhafte

Arlillerietättgkeit und Bsrfeldgesechte.
Heeresgruppe des

GeralfeldAarschalls von Mackensen.
In den Bergen nordwestlich von Focsani scheiterte ein

rumänischer Vorstoß bei Muncelul, von einem eigenen
konnten Gefangene zurückgeführt werden.

Mazedonische braut.
Westlich des Prespasees waren deutsche, östlich des

Doiransees bulgarischeT-Kundungrunlernehmen von Ersolg.
Der Erste Generslquartiermeister:

Ludendvrsf.

Die Mitwirkung unserer Geeftreitkrüfte
vor Niga.

Berlin, 6. September. WTB.
Bei der Einnahme von Niga und Dünamünde haben

sich die dem Oberbrschlehabecder Ostsee unterstellten
Seestreitkräste tatkräftig beteiligt. Unterseeboote der
Flottille Kurland drangen in den durch russische Minen¬
sperren, Netze und sonstige Hindernisse versperrten Rigaischen
Meerbusen unter ruergischer Unterstützung der Minenräum-
divisionen ein und beschossen von See aus die aus Düna-
münte aus der Straße r:ach Prmig-l flüchtenden russischen
Truppen. Glsichzeitch hielt' n sie durch ihre Anwesenheit
im Rigaischen Meerbusen die russischen Seestreitkräste von
einer Beschießung unser;r Truppen von Bay au: ab.
Schneidig wrs erfolgreich griffen die Fluzzeuggeschwrder
unserer SeeflugstalionenW ndou und Angersrr die rück¬
wärtigen Berbmoungrn der Russen und die nach Osten
führenden Straßen und Eisenbahnlinien an. und erzielten
auf Bahnhöfen, und fahrenden Zügen sowie aus den Straßen
zurückflutenden russischen Truppen zahlreiche Treffer. Bon
den aus Dünanründe auMnsenden Dampfern wurden
von den Flugzeuge mehrere durch Bomben getroffen und
blieben, in Hellen Flammen flehend, vor dem Hüsm liegen

Feindliche Stimme » znr Einnahme von Riga.
Die Einnahme Rigas wird von der französischen Presse

als ein harte- Schlag bewertet. Besonders schwarzseherisch
ist der , Temps". Aber auch ministerielle Organs halten
den Wert Rußlands als verbündete Macht für geringer
als ln irgend einem Augenblick seit Kriegsausbruch.

Ueber die Stimmung in London erfährt der staUent-
sche„Secolo", sie sei niedergedrückt. Die Engländer sürch.
teten einen Angriff oek deutschen Fluile aus das vollstän-
big desorganisierte und widerstandslose Kronstadt. Die russi.
scheu Anleihewerte waren an der Londoner Börse äußerst flau.

Die von der provisorischen Regierung in Petersburg
beschlossene teilweise Räumung von Prien bürg wird, wie
oerschieoene Blätter berichten, in Anbetracht der militärischen
Lage beschleunigt und erweitert.

Die Schlacht am Monte San Gabriele.
Men. 5. Sept. WTB.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Blu¬
tig und erbittert wie noch me tobt dis Schlacht am Monie
San Gabriele. Zu Massenangriffen setzte gestern frühd-l
Italiener frisch ausgefüllte Truppen an. Ihnen gelang es
unter den heftigsten Kämpfen, bis zur höchsten Kuppe de«
Monte San Gabriele vorzudringen. Unsere todesmutige
Infanterie warf ihn im Gegenstoß herunter und drängle
ihn westwärts. Bis gestern Abend wogte der Kampf um
die Bergesspitze. Eine Angriffswelle warf der Italiener
auf die Höhe, eine Gegenwelle von uns fegte ihn wieder
herab. Schließlich blieben wir die Besitzer und drängten
den Feind di« zum Nordhang des Berges. Trotzdem griss
der Italiener weiter an. Sechs Angriffe mußten wir noch
am Nordhang abjchlagm. Die Nach« aus heute war ruhig.
Seit 5 Uhr ist wieder eine heftige Schlacht. Unsere nörd¬
lich und südlich des Monte San Gabriele anschließenden
Linien lögen gestern und heute unter schwerstem Artillküe-
seuer. Auch dort Warfen wir feindliche Anstürme restlos
zurück. Bi» weit nach rückwärts liegt der Kampfraum des
Monte San Gabriele in schwerstem Art.llerieftuer. Auch
östlich Görz wurde gestern gekämpft. Wir wiesen Angrissr
auf S . Sacharin« und Grvzigna leicht ad. Solche gegen
Len FM Hrio und aus Oostanjevica zerschellten an der
Tapferkeit der heldrnmüttgen Verteidiger. Bei Selo flies
ein Angriff von uns aus einen eben einsetzenden italieni¬
schen. Wir gewannen vielfach Raum und konnten unsere
Stellungen verbessern. Ueberdies fingen wir 100 Offiziere
und 4000 Mann. Die Gesamtzahl der mit Beginn der
Schlacht eingebruchten Gefangenen beläuft sich aus 15 000
Mann.

Dev Seekmeg.
UBootserfolge.

Berlin. 5. Sept, WTB.
Amtlich wird mügeteili: Neue U-Bootserfolge

auf de« nördliche« Kriegsschauplatz: :rv Ovv
Br .-Reg.-To. Unter den versenkten Schrffen befinden
sich der englische bewaffnete Dampfer„Claoeriry-mü 6000
Tonnen Kohlen nach Genua, sowie 3 au« Geleitzügen
herausgeschoffene Dampfer, von denen2 bewaffnet waren,
und 1 Tankdampser son mindestens 4000 Tonnen.

Der Chef des Avmiraistabd der Marine.
Angriff deutscher Wasserflugzeuge auf eine«

feiudliche» Schiffsgeleitzug.
Maaßluis, 6. Srpt. WTB.

Ein gestern Nacht nach England auLgrsahrener Ge¬
leitzug von Schiffen wurde auf See von demschen Wasser¬
flugzeugen angegrlflen. Die Dampfer „Kielrrcht* und
„Thomas K ag- sind deshalb in den Hafen zurückgekehrt.

Dee Luftkrieg.
Unsere Bombenflieger - ei der Arbeit.

Berlin, 5. Sept. WTB.
Unsere Bombenflieger haben in der Nacht vom 2. zuui

3. und vom 3. zum 4. Sept. ganze Arbeit gemacht
Ein Bombengeschwsder warf in der Nacht vom 2. zumZ
Sept. 7150 kss Bomben aus die Bahn- und Hafenm-
lagen von Dünkirchen.- Ihre Wirkung zeigte sich in gro¬
ben Bränden und Explosionen. In der folgenden Nacht
priff ein Geschwader Hafen, Bahnanlagen und Festung
Calais mit 6500 Kilogramm Sprenstoff an und verursachte
einen grvßen Brand, der noch nach mehreren Stunden
zu sehen war. Ein anderes Geschwader wählte erneut
da« Hintergelände der Schlachtsront Verdun zum Ziele
seiner Angriffe. In fast fiebenstündrgen ununterbrochenen
Flügen bewarf es Ortschaften, Unterkünfte und Waldlager
mit 15000 Kilogram Sprengstoff. Die Flugzeuge gingen
dabei aus niedrigste Höhe herunter und konnten der de«
säst taghellen Monditcht die Lage und Wirkung ihrer
nau erzielten Bombenwürfe einwandfrei beobachten. N
Souilly, Laune» und Eugny wurden zahlreiche Volltreffer
in den Zielen erkannt. In einem Waldlager bei Thler-
oille krach ein großer Brand aus. In Cherry entstände"
große Explosionen. Feuernde Batterien, ArwehrzrschM
und Scheinwerfer wurden mit den M -8 . beschossen. M
sich aus der Straße und in Ortschaften Truppen verkehr
zeigte, wurde er unter Feuer genommen. Mehrere Flug¬
zeuge urusimchmr» in der Nacht oom 3. zum4. vepi-
einen neuen Angriff auf England. Die Kriegehäsen Eh"'
tham und Lheernrß, sowie der wichtige Handelshafen mio
Stapelplatz Ramsgate wurden ausgiebigmt Bomben ve-
würfen. Abwehrgeschütze und Schrtnwerser konnten unse-e
Flieger nicht au der Erfüllung ihrer Aufträge hindern.

Kampfflieger Leutuaut Max Müller.
Der Kampsfl eger Leutnant Max Müller, der erst vor

kurzem anläßlich des 27. Luslsieges vom OifizierM"^«
1er zum Offizier befördert wurde, hat dm Orden
merite e-Hallen. Leutnant Müller ist aus dem .
fchajtsstande hervorgegangen und hat vor 10
einem bcyerischen Infanterieregiment gedient. Er >i
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Kriegsausbruch wieder eingetrekn und somit der erste aktive,
aus dem Mannschaftsstande hervorgegangene Soldat, der
die hohe Auszeichnung des kour le merite erringen konnte.

Kleine KriegSnachrichterr.
Bo « der r»sfischeu Aruree.

Zürich6. Sept. GKG.
Den Schweizern Blättern zufolge berichtet„Russkija

Invalid", daß General Tjcherbatsw vom Oberkomman¬
dierenden der russischen Armee die Aufforderung erhielt,
über die gegenwärtige moralische Verfassung der russischen
Südarmee Aufklärung zu geben. Das Blatt berichtet,
daß eine neue moxlmälistische Propagandawelle dis Süd¬
front zu ei schütteln beginne, und daß die Disziplinlosigkeit
und die Desertion in dieser Armee auch nicht durch An¬
wendung härtester Gewaltmittel niedsrzukämpsen ist. General
Tscherbatew ließ am 28. August vier meuternde Bataillone
im Bezlrk Focsani durch Artillerie niederschießen.

Brotmaugel a» der ruffische« Front.
Bern, 6. Sept. WTB.

Der „Matin" meldet aus Petersburg: Aus der Süd-
ostfront ist nirgends mehr Mehl eingetroffen. Dle Lage
ist kritisch. Die Armee dürfte bald kein Brot mehr haben.
Die Truppenführer wurden ausgesorderi, Mehl zu requirieren,
im Notfälle mit Gewalt.

Wie England sich de« „alten
Zustand " vorstellt.

In einem der „Daily Mail" zugegangenen Artikel
heißt es: England würde bereitwillig zu dem 8taius quo
Lnte zurückkehren, wenn der wahre 8tatu3 <guo ante an¬
genommen würde. Dies sei die europäische Lage von 1864,
denn der jetzige Krieg sei lediglich eine Episode in dem
wohlgeplantsn Feldzug Preußens gegen die Freiheit Eu¬
ropas, der 1864 mit der Wegnahme Schleßwig-Holsteins
begonnen und 1866 und 1870 neuen Raub gemacht habe.
Der Zustand von 1864, der der allein vernünftige ist,
sagt der Schreiber würde jedermann außer den Hunnen
befriedigen. Man stelle sich vor. welche friedliche Ruhe
die Rückkehr zu ihm dringen würde. Die Elbh-rzsgtümer
würden an Dänemark zurücksallen, Frankreich hätte Elsaß-
Loch Ingen wieder, dsr Tiroler Kanal würde nutzlos sein,
Helgoland würde wieder britisch werden. Deutschland würde
unter Aufgeben der Reichseinheit wieder eine Mehrheit
unabhängiger Königreiche werden. Die deutschen Kolonien,
deren Erwerb wir törichterweise geschehen ließen, würden
für immer die schwere Hand der Tyranei abschütieln. Wir
würden mit einem Satz zu dem golomen Zeitalter zurück¬
kehren, das unsere Blindheit und die deutsche Raubsucht
zerstört hat. Dies ist der einzige 8tntu8 czuo ante, den
wir anerkennen können und sollten, denn wenn wir dis
Ahr zmückstellen, dann muß sie such richtig zeigen. Pr.

Gerards „Enthüllungen ".
Einer Reutermeldung zufolge bespricht der frühere

amerikanische Botschafter Grrard in seiner jüngsten Ver¬
öffentlichung im „Daily Telsgrsph" die letzte Woche vor
dem Kriege und erzählt, daß e schließlich, als er eingesehen
habe, daß keine Hoffnung aus sine friedliche Lösung mehr
vorhanden sei, einen letzten verzweifelten Versuch unter¬
nommen hake, der in den Annaten der Diplomatie beispiel¬
los sei. Er habe sich nämlich brieflich an den Reichskanzler
gewandt und ihn gefragt, ob es denn gar nichts gäbe,
was die Bereinigten Staaten tun könnten oder was er
selbst zu tun vermöchte, um den schrecklichen Krieg ab-
zuwenden. Gr sei im Böraus davon überzeugt, daß der
Präsident alle seine Schritte im Interesse detz Friedens
billigen werde. Aus diesen Brief habe er nie eins Antwort
erhalten. Einen Tag später sei die Kriegserklärung an
Rußland erfolgt. Gegenüber diesen Angaben sei festgestellt,
daß ein derartiges Schreiben des Herrn Gerald deutscher¬
seits niemals bekannt geworden ist. Weder Herr von
Bethmann Hollweg noch da» Auswärtige Amt ist in den
Besitz eines solchen Briefe» gelangt. WTB.

Vermischte Nachrichten.
Große Braudkatastrophe i» Kusu«.

Die in Kopenhagen eingetroffenen russischen Zeitungen
rnthalten ausführliche Einzelheiten über eine furchtbare
Brandkatastrsphe. von der Kasan am 28. August heimge-
sucht wurde. Mindestens 1086 Personen sind umgekom-
wen. Bier Vorstädte wurden gänzlich eingeäschert. Wäh¬
le"« des Brandes erfolgte eine Reihe von Explosionen,
s« Stärk« zunshmen und eine große Anzahl von Se-

in die Lust sprengten und zwar mit sslcher Kraft,
,6° die Erde Riffe auswies, wie bei einem Erdbeben. Spä-
rer hat sich herausgestellt, daß auch mehrere Munitionsfa-
Krtken in die Luft geflogen sind.

Aus Stadt und Bezirk.
N«s »ld. 7. September 1S17-

MSWWVS Ghrriltasti. ZWSLM8
Das Eiserne Kreuz II. Klaffe wurde verliehen: Lau

Seeg er, Sohn des Fabrikanten Earl Seeger, und Ka
Reichert . Sohn des Wirts Karl Reichert von Rohrdor

Unteroffizier Joseph Häußler,  Inhaber des Eise
nen Kreuzes II. Klaffe. Sohn de» Franz Häußler vo
Unterschwandors,  wurde mit der badischen Silbern«
Militär-Berdtenstwedaille ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz hat erhalten: Unteroffizier Ka
Schleeh.  Sohn der Marie Sckleeh Wwe. in Tarrweile

Befördert wurden zu Leutnants die Vizefeldwebel
Paul Zimmermann.  Otto Wid maier,  Hermann
Haas (Calw ), Alfred Holder (Horb ).

KriegSverlnfte.
Di « tokrtt . Verlustliste Rr . V0S verzeichnet.

Müller Friedrich, Gesr. L2. 2. Gültltngen infolge Krankheit gestorben,
Schmidrr Joseph, 4. 4. Obertaiheim infolge Verwundung gestorben,
Wagner Julius , 6. 9. Mötzingen verletzt.

Die preuß . Verlustliste SV8 verzeichnet:
Fuchs Fritz, S. 6. Schönbron«, gestorben infolge Krankheit.

Reformutiousjubikäum und ReformatiouSspeude.
Es gibt ein schönes Bild: da steht ein mächtiger,

knorriger Eichbanm vor uns, unter seinen gewaltigen Aesten
stehen2 uns wohlbekannte Gestalten, kernhaft und kraft¬
voll, Luther und Bismarck;  Luther die Bibel in der
Hand. Bismarck mit kräftiger Faust das wuchtige Schwert
fassend. Darüber stehen zwei Kernworte der beiden Helden:
Gin feste Burg ist unser Gott. Und: W!r Deutsche fürchten
Gott, sonst nichts auf dieser Welt. Das ist so recht ein
Bild für unsere Zeit: Luther der Held des Glaubens,
Bismarck der Schöpfer der deutschen Einheit unk Größe.
Wenn unsere deutschen Heere gegenwärtig den Kamps führen
für Sein oder Nichisein unseres Vaterlandes, was wollen
sie anders als eintreien mit ihrer Kraft und ihrem Blut
für das Werk Bismarcks? Aber was soll ihnen Kraft
geben auszuhalten unter allen Gefahren und Entbehrungen?
Und was soll uns in der Heimat Trost und Hoffnung
geben unter allen Nöten und Drangsalen?

Da kommt das Reformationsjubiläum und weistu s
ganz besonders eindrucksvoll hin aus die starken Wurzeln
unserer Kraft, auf den ewigen Felsen, auf den sich Luther
gestellt hat in seinen schweren Kämpfen. Wir dürfen uns
nicht verhehlen, daß auch nach dem Krieg schwere Aufgaben
unser warten. Unser deutsches Volk hat in den letzten
Jahrzehnten in Gewerbe und Industrie, in Handel und
Berkehr, in Kunst und Wissenschaft einen großen Aufschwung
genommen; aber an Glaube und Sitten, an inneren Gütern,
aus denen doch eigentlich das Bolkrwohl ruht, ist es nicht
vorangegangen. Finstere Mächte haben am Lebensmark
des Bolkswohls genagt; in 1000 Kanälen ist ein ganz
anderer Geist und fremdes Wesen ins Bolkswesen singe-
drungen und hat unermeßlichen Schaden gestiftet. Schon
vor dem Krieg haben weitblickende Männer diese Schäden
erkannt und sich zur Ausgabe pemacht, in Wort und Schrift
darauf hinzuweisen und die Kraftquelle zu zeigen, an der
allein unser Volk wieder genesen kann. Für unsere Zeit
gilt ganz besonders das Wort Luthers: „Liebe Deutsche,
kaufet ein, so lang es Markt ist; sammelt ein, so lang es
gut Wetter ist. Gottes Wort ist ein fahrender Platzregen,
dsr nickt wieder kommt, wo er einmal gewesen ist." Das
ganze Volks- und Familienleben muß wieder mehr durch¬
drungen werden von christlichem Geist und christlichen Sitten.
Alles unedle, unchristlichs, gottlose Wesen soll mutvoll be¬
kämpft werden; christliche Art, deutsche Sitte, evangelisches
Wesen soll in Haus und Familie «sie im öffentlichen
Leben wieder mehr gepflegt werden.

Dazu soll die Reformationsspende mithelfsn und ein¬
mal einen kräftigen Anfang machen. Noch sinds ja freilich
mehrere Wochen bis zum Jubiläum; aber praktische Er-
wägungeir legen es nahe, jetzt schon Hand ans Werk zu
lcgen und zu zeigen, daß es nicht bloß augenblickliche Ge-
sühle sind, die uns tragen, sondern ernste Gedanken von
bleibender Bedeutung. Unser ganzes deutsches Volk
soll zeigen, daß ihm sstn eoang. Glaube etwas wert ist, daß
es dankbar ist für alle Güter und Segnungen, welche seit
Jahrhunderten von der Reformation ausgegangen sind.
Wir wollen mithelfen, daß diese Segnungen unserem Volk
nicht entrissen werden, sondern wieder in reicherem Maße
unser Volksleben durchdrir-gen. Diese Überzeugung und
dieser Entschluß wollen wir am Kommenden Sonntag in
die Tat umsetzen!

Sammlung - er Fruchte - es Weiß- orus.
Im vaterländischen Interesse sollen die Früchte de«

Weißdorns auch in diesem Jahre wieder gesammelt werden,
und unter Kontrolle der Regierung zu einem Kaffee-Ersatz-
mittel nach einem besonderen Verfahren»erarbeitet werden.
Zu diesem Zweck ist seinerzeit oon der Regierung die gr-
meinnützige Kriegsgesellschast für Kaffee-Ersatz in Berlin,
Nr. 6S, Wilhelmstr. 55 gegründet worden.

Die Bevölkerung. Erwachsene und Kinder, wird auf-
gefordert, dir reisen Früchte de» Weißdorns zu sammeln,
sie in einem luftigen Raum im ausgebreiteten Zustande
einige Tage zu trocknen und alsdann an die von der Orts-
behörde bestimmte Stelle abzuliefern.

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutsch¬
lands »or. Tr wächst wild, insbesondere in Laubwäldern,
an Wegen und Dämmen. Seine rundlichen, in reifem
Zustande roten Früchte, auch Mehlbreien genannt, sind
dadurch von anderen zu unterscheiden, daß sie einen sehr
harten großen Kern enthalten.

Es find nur reise Früchte zu sammeln. Die Früchte
find»or der Ablieferung von Blättern, Stengeln und Aesten
zu befreien.

* Die V. Kriegsanleihe. Die Zeichnung auf die
neue, 7. deutsche Kriegsanleihe wird am Mittwoch den
19. September beginnen und sich bis zum Donnerstag den
18. Oktober einschließlich erstrecken.

ck Rohrdorf , 6. Sept. Lange Zeit, ein ganzes Jahr
fast, sind uns T uuernachrichlen aus dem Felde erspart
geblieben. Dieser Tage vernehmen wir nun, daß Ernst
Spitzenberger,  unserer» Totengräbers Georg Spitzen-
der er einziger Sohn, der Anfang August ins Feld zog,
im Älter von 19 Jahren schon fürs Vaterland gestorben

ist. Für dir Eltern, denen herzliche Teilnahme bezeugt
wird, wird es ein recht herber Schmerz sein, da der Sohn
recht dankbar, anhänglich und willig ihnen gegenüber sich
stets zeigte, und sie nach Kräften unterstützte. Er war
einem Inf .-Reg. als Krankenträger zugeteilt worden und
möge nun in fremder Erde in Gottes Frieden ruhen.

X Weu - e», 6. Sept. Vor wenigen Wochen be¬
kundeten wir freudig, daß Jakob Schweizer von hier mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde und gerne hätten
wir es dem Helden gegönnt, wenn er am Ende des Krie-
ges gesund in die Heimat zurückgekommen wäre. Leider
ist nun aber die schmerzliche Nachricht hier stngelausen,
daß er am 31. Aug. getroffen oon einem Granatsplitter,
sein Leben fürs Vaterland geben mußte und bei Langhe-
mark beerdigt sei. Seine Witwe mit Ktnd sowie auch
seine Eltern Hülsen der allgemeinen Teilnahme versichert
sein. Ein stets freundlicher und beliebter Mann scheidet
in ihm aus unserer Gemeinde. Ehre seinem Andenken.

AuS dem übrige« Württemberg.
X Guudriuge » , ö . Sept . Wie gemeldet wird , be-

findet sich Eugen Lohrcr,  Musketier, der einzige Sohn
der Witwe des Mesner Lohrer, in französischer Gefangen¬
schaft. Möge es dem noch jungen braven Mann vergönnt
sein, nach Beendigung des Kriege« gesund und wohlbehalten
in die Heimat zurückzukehcen, um so mehr, da der Familie
erst vor einem halben Jahr der streubesorgte Vater ganz
schnell durch den Tod entrissen wurde.

— Freudeustadt. Seit Montag erfolgt die Auf¬
bringung oes Schlachtviehs durch den Kommunalverband,
nachdem der Bedarf an Großschlachtoieh für das Reseroe-
lazarett, das Militärgenesungsheimund die Bevölkerung
von den Metzgern durch freien Auskauf nicht mehr ausge-
bracht werden konnte. Bei nicht freiwilliger Abgabe eines
Tieres wird dasselbe durch den Aufkäufer im Auftrag des
Oberamtr auf Grund des Höchstpreisqesetzes enteiqnet. —
Dem Stadischulthetßenamt sind von HotelterK. Luz zum
„Waldeck" als Ergebnis einer Sammlung unter den Kur-
qästen 3000 zu Wohltätigkeltszwecken. oon dem Kurgast
Privatier W. Rieger aus Karlsruhe 600 übergeben
worden zur Anschaffung von Kohlen für bedürftige Familien.

r Freudeustadt . Für den Oberanusbszirk Freuden-
stadt ha! da« Oberamt den Schluß der Kurzeil aus 15.
Sept. festgesetzt. Vom 16. Sept. einschließlich ab dür¬
fen Kurfremde nur noch mit oorgängiger obrramtlicher
Erlaubnis Aufenthalt nehmen und ausgenommen werden.
Die oberamtltche Erlaubnis wird für die Regel nur erteilt
auf Grund eines eingehenden ärztlichen Zeugnisses, das
über Erholungsbedükstigkeit und über die Notwendigkeit,
einen Ort des Schwarzwaides aujzusuchen. Ausschluß gibt.
Das Zeugnis wird einer ärztlichen Uebsrprüsung unterstellt,
deren Kostkn der Gesuchsteller zu tragen hat.

— Horb . Die Jagd aus Rebhühner hat bisher
wie das „Schwarzw. Bolkrbl." meldet, recht geringe
Ergebnisse gezeitigt. Es liegt dies daran, daß die Tiere
noch zu jung und daher noch nicht schußreff sind. Die
erste Brut war anscheinend durch Witterungsunbill zugrunde
gegangen. Für diesen Monat werden die Iagdergebnissr,
wie unsere Nimrode hoffen, weit besser sein.

— Herreuberg. Die Hopfenernte hat mit Beginn
dieser Woche allgemein begonnen. Während diese Ernte
anderwärts zu wünschen übrig läßt, fällt dieselbe im Be¬
zirk was Menge und Güte onbelangt, recht gut aus.

r Wildbad . Wegen Bersehlungen gegen die Vor¬
schriften der Berbrauchsregelungwurde durch Bersügung
des Oberamts Neuenbürg der Betrieb de» Gasthosbesttzers
Adolf Großmann„zum goldenen Löwen" in Mldbad vom
15. Auaust an auf 4 Wochen geschloffen.

r Wildbad . Durch oberamtliche Verfügung ist das
Hotel Klumpp wegen Ueberschreitung der Fleischoorschrfftrn
aus sechs Wochen geschloffen worden.

— Bietigheim. Unter dem Perdachl der Kinds-
tötuvg ist ein 17jähriges Mädchen in Haft genommen
worden. Das Mädchen soll die Tat eingestanden haben.

Handels - und Marktberichte.
Abhaltung v»u Zuchtviemärkte«.

r Die Flcischversorgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollem, Berwaltungsabteilung, teilt mit: Auf An¬
trag der Unternehmer(Gauoerbände bezw. Fleckviehzucht-
genosienschaften) hat die Fleischoersorgungsstelle genehmigt,
daß die Zuchtotehmärkte in Mengen  am 10. September,
in Serabronn  am 11. September und inRo 1tweil
am 12. September abgehalien werden dürfen. Der Handel
darf sich nur von Landwirt za Landwirt vollziehen; Händ-
ler sind oon den Zuchtoiehmärkten ausgeschloffen. Die in
§ 2 der Verfügung der Fleischoersorgungsstellr für Württem¬
berg und Hohenzollem betr. Beschränkung des Verkehrs
mit Nutz- und Schlachtvieh vom 25. August 1917 vor¬
gesehenen Bestimmungen bezüglich Anmeldung der Ver¬
äußerung und des Erwer bs oon  Nutzvieh bleiben bestehen.

— Horb . Am Schweinemarkt, den 4. Sept. 1917
wurden zugesührt, 173 Siück Mrlchschweine; verkauft
wurden 92 Stück, das Stück von 30 X bis zu 65

Familieuuachrichte».
Stadt Nagold.

Geburten:  17 . August: Christoph Wagner , Hilfswärter. 1
Tochter.

SterdrfäUe:  11 . August : Georg Schuon, Schneidermeister,
45 Jahre alt, von tzaiterbach; 16. August : Elise Monauni , Verkäu¬
ferin, 24 Jahre alt ; 21. August : Jakob Reuschirr, 63 Jahr « alt,
von Unterjettinge» ; 24. August: Marie Trefz, Landwitts Ehestau
33 Jahre alt, von Hohenrruthin Grmde. Bondors.

Auswärtige
! <8 estorben : Theresia vitzenberger, ged. Wellhäutzrr, 68 Jahre
>alt, Rottenburg ; Berta Glück, Witwe, geb. Ackermann, 70 Jahre alt.



Dollmiriogen: Karl Gauß, Neuenbiirg: Maria Anna Kreidler, g«b.
Singer. 53 Jahre alt, Horb.

Im Felde gestorben: Emil WIzemann. Leutnant und Kompanie-
siihrer, 22 Jahre alt. Unterjesingen: Wilhelm Brenner, 22 Jahre alt,
Altrnsteig: Viktor Ulrich, Buchhändler, Unteroffizier, 21 Jahre alt,
Rottenburg: Ge freiter Friedrich Mast, Grömbach._ _

Ans dem Briefkasten der Redaktion.
S . St .. Euuetmoos . Lileratursührer soeben er¬

halten. Besten Dank und Gruß.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« ttLü.

I » der 11. Jsouzvschlacht bis jetzt SS 000 Italiener
gefangen.

Berlin , 7. Sept. Drahtb. Dem Berliner. Tageblatt'
wird von sinem Kriegsberichterstatter im Kriegsprrssequarlier
gemeldet, daß die Gesamtzahl der in der 11. Jsouzo-
fchlacht gefangene» Italiener schon über SS 000
Man « erreicht habe, also der Ziffer gleichkomme, die
Cadorna von österreichisch-ungarischen Gefangenen erzielt
haben will.

Die Zustande in Rußland.
Zürich, 7. Sept. Drahtb. Der „Secolo" meldet

aus Petersburg: Die provisorische Regierung erließ einen
Ausruf an alle männlichen Russen von 17 bis 50 Jahren,
sich zur Verteidigung des russischen Reiches zu den Fahnen
zu stellen. In Petersburg sind öffentliche Versammlungen
und die Ansammlung von mehr als 4 Personen auf den
Straßen verboten. Die Nachrichten über die Entwicklung
der Dinge in Finnland lauten düster, (dr.)
Die Furcht vor einer deutschen Flottenaktio» gegen

Petersburg.
Bafel , 7. Sept. Drahtb. Die „Morningpost" mel¬

det aus Petersburg: Die Regierung begann die Reichs-
archive aus Petersburg sortzuschaffrn. Petersburg wurde
alS Kriegszone erklärt. Man erwartet keinen Bormarsch
der deutschen Armee auf Petersburg, aber die Gefahr

einer große» deutsche» Flottenaktio» gege« Peters¬
burg ist gegeben, (t>2.)

Straßeukämpfe in Petersburg.
Berlin , 7. Sept. Diahtb. Die„Kriegszeitung" des

„Lokal-Anzeigers" meldet über Stockholm, daß in Pe¬
tersburg wilde Straßeukämpfe an- gebroche» find.

Eine »ene Flüchtli»gSwelle ans Livland.
Berlin , 7. Sept. Drahtb. Die „Noiionalzeitung"

meldet»an der russischen Grenze: Sie Petersburger„Börsen-
zeitg. berichtet, daß eine neue Flüchiiingswelle aus Livland
gegen Petersburg herankomme. Dt« Flüchtlinge beginnen
eine Gefahr für die Rückzugsstraßen der Armee zu werden.
Ihre Zahl wird ans etwa 800 000 geschätzt.

Die Kriegslage am Abend des 0 . September
Berlin , 6 Sept Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Nordöstlich von Pper» und bei Lens sind starke
englische Teilangriffe gescheitert.

Bei Verdun dauert der ArMeiiekamps an.
Im Oste» wurden russische Nachhuten bei Neu-

Kaipen und südwestlich Nitau, 70 Kilometer östlich
Riga , von unserer Kavallerie geworfen.
Mnrmaßt. Werter am TamStag «nd Sonntag.
Trocken, vielfach heiter, tagsüber warm, nacht« abgekühlt.

Für dteSchriftleitun, verantwortlichK. O. Brau  n, R»,»ld.
Druckn. Verlag der » . W. Zatser ' fchcn Buchd rucker-! <« ark Zatter! Stag- id

Amtliches
Bekanntmachung.

Nach der Bekanntmachung vom7. August 1917
(Deutscher Reichoanzeiger Nr. 187) werden sämtliche Säcke,
die mit Ware gefüllt von den Verbrauchern einschiießl.
Sack erworben sind oder erworben werden, narb Entleerung
für die Reichs-Sackstelle in Anspruch genommen.

Me Säcke werden von den mit der Einziehung der
Säcke beauftragten und mit einem Ausweis versehenen
Sackhändlern cingesammelt. Erfolgt die Abholung nicht

binnen 14 Tagen nach der Entleerung der Säcke, so ist
der zuständigen Sammelstelle hiervon Anzeige zu erstatten.
Der Verbraucher ist berechtigt, die leeren Säcke auch un¬
mittelbar der Sammelstelle zu übersenden. Soweit be¬
stimmten Industrien da» Recht zum Rückkauf der leeren
Säcke übertragen ist. sind letztere an die Industrien zu¬
rückzusenden.

Als Vergütung für die Abgabe der leeren Säcke er¬
hält der Verbraucher die vom Reichskanzler in der Be-
kanntmachunq vom 1. 8. 1917 (Deutscher Reich«anzeiger
Nr. 182) festgesetzten Höchstübernahmepreise. Die Zahlung
erfslgt sofort oei Empfana der Ware gegen LMungsleistrrng.

Für den Bezirk Württrruler, und Ko- enzoller»
ist die FirmaS . Weißeooönrger MauuHtiru-Iudustrir-
-afe« als Sammelstelle bestellt.

Relchs-Sackstelle.
Auf Darflchendes wird hiermit besonders htngewiesen.
Nagold, den3. September 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Sammlung der Früchte des Weißborns.
Unter Hinweis auf den im redaktionellen Teil de»

heutigen Blatter ergangenen Aufruf zur Sammlung der
Früchte de« Weißdorns werden die Bevölkerung, die Leh¬
rer und Schüler zu eifriger Beteiligung an dieser Samm¬
lung oufgefordert.

Der Inhaber der Firma Berg und Schmid
Herr Paul Schmid i« Nagold

Hai sich bereit erklärt, die Leitung der Sammlung zu über¬
nehmen und können daher die Gesammelten Mengen in
gut getrocknetem Zustande bei ihm abgeltsfert werden.

Die Herren Ortsvoksteher wollen geeigneten Personen
in ihren Gemeinden die örtliche Sammelstelle übertragen
und die Namen der betreffenden Personen in ortsüblicher
Weise bekannt machen.

Nagold, den3. September 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Am 10. September 1S17
vom 23. August 1917 eine

ist zufolge Mtniflertal Verfügung

gewerbl. Betriebszählung
oorzuaehmen. Me Erhebung umfaßt:

Handwerk, Industrie(auch Hausgewerbe und Heimarbeit).
Baugewerbe. Handel jeder Art. Gast Schankwirlschasten, Hotels,
Pensionen und dergl, Dersicherungsgewerbe. Krankenkassen,
Verkehrs- und Transportuniernehmnngcn. Theater-, Musik-
und Schaustellunzsgewerdr, Fischereien, Gärtnereien.

Die Erhebung geschieht durch Ausfüllung von Fragebogen, die den
Belrtebsinhabern zu diesem Zweck durch Zähler zugestellt und von diesen
am 12. Septemberw.eder eingesammelt werden.

Die Zählungsergebnissr müssen sich bei allen Betrieben auf den
Stand vom IS . August oder um diesen Zeitpunkt beziehen. Betriebe,
di« am 10. September nicht mehr in Tätigkeit sind, wohl aber am
15. August noch in Betrieb waren, find zur Ausfüllung von Erhebungs¬
bogen im ganzen Umsang verpflichtet. Beiriebsiuhaber, die nicht in den
Besitz eines Fragebogens gelangen sollten, oder bei denen der ausgegebene
Fragebogen nicht abgeholt wird, haben bis spätestens IS . September
das Stadtschultheißenamt davon in Kenntnis zu setzen.

Jeder, auch der kleinste gewerbliche Betrieb Hai einen Fragebogen
auszusüllen, ebenso jeder Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibende.

Die Zählung dient keineswegs steuerlichen, sondern Kriegswirtschaft¬
lichen Zwecken van höchster Wichtigkeit, es ist daher vaterländische Pflicht,
j-d«, Entgegenkommen zu zeigen.

Widerwillig« oder Säumige werden nach8 18 des Hilfsdienst-
gesetzes unabsichtlich bestraft.

Nagold,  den 6. September 1917.
Stadtfchultheißenamt.

Oberamtsstadt Nagold.
Ueber die Zeit de» Herbstes wird der

McheilllMkis-Verkehr
je am Samstag der Woche

erstmals am 8 ds . Mts.
auf den Berkehr mit

Obst aller Art

Gebrauchte

Bauhölzer
Dielen
Bretter
Dachziegel
Mel mH Hmen

sowie

sofort gesucht.
Angebote an

«L 8 «V«U
Ttesbauunternehmung

Liblnxvii. Telephon 44.

ausgedehnt.
Berkaussplatz:  Borstadt , woselbst eine Brückenwage aus

gestellt wird, für deren Benützung für Sack«nd Korb5 ^ zu bezahlen ist.
Verkäufer und Käufer(Verbraucher) werden zu zahlreichem Be¬

such eingekaden.
Den 6. September 19l7. Gememderat.

Borstand Maier.

sLegt Euren Liebesgaben auch Dü
eher bei ! Unsere Soldaten brauchen
draußen auch geistige Anregung.

Listhew LetjWl
.'verLeiMMMik' ' '

Zum RchrviaiionsjMSum:
Buchwald,

Lebensbild fürs deutsche Haus,
Brieger,

Die Reformation,
KaulfußDiesch,

Buch der Reformation.
ebenso sind auch

kleinere Reformationsschriften
zu beziehen durch

8.W.Zaiser, BiWildlg.
Nagold.

Zum Resormationsjubiläum

gelmird.
z.— Mcher der Rose

Luther
Deutsche Briefe '

Schriften :: Lieder
Tischreden

Jusgkwiihlt und lkbeusgeschichtlich rerimndrn
von vr. Tim Klein

Sehest.
1.80

15 1? 1 9 1 ?

Zu beziehen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Beste halblange

Speife-
Gelbrüben,
ZMmShll»
für Pferde besonders geeignet,

kann noch größere und kleinere
Posten abgeben und wollen Bestel¬
lungen für den Winierbedars alsbald
gemacht werden.

IMS Ms, Mold
Tel. 77.

hWbllttkll

Nagold.

Schuhwichse
Lederfett
Lederpntz-Ereme
Zündhölzer
ElM-MmWrbk
Reisstrohbesen
zu haben bei

Molle!.

lost.M KMmkttt4M
W»Lm P,N' 2"°""""vH»wieder. ^'
L. Hollaeader se«. Mold. MuMriK MWttg.
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